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Lic. rer. reg. Joachim Werner 
ist Leiter der Abteilung 
„Wirtschaftswissenschaft-
liche Analysen, Umweltbeo-
bachtung, Agrarwirtschaft“ 
im Statistischen Landesamt 
Baden-Württemberg.

Mit Beginn des Jahres 2016 erfährt die Um-
weltstatistik im Statistischen Landesamt Baden-
Württemberg eine bedeutsame Zäsur: der Lei-
ter des Umweltreferats, Dr. Helmut Büringer, 
geht nach rund 35-jähriger Tätigkeit in der 
Umweltstatistik in den Ruhestand. Dies ist An-
lass, auf eine lange, sehr erfolgreiche Phase im 
Aufbau dieses wichtigen Statistikbereichs im 
Land zurückzublicken. Dr. Büringer hat dabei 
herausragende Akzente gesetzt und maßgeb-
lich das komplexe Geflecht der Umweltstatis-
tik mitgeformt.

Mitgestalter der Umweltstatistik: Von den 
Anfängen bis zur Umweltökonomischen  
Gesamtrechnung

Die Umweltstatistik war noch ein vergleichsweise 
„zartes Pflänzchen“, als Dr. Büringer, sozusagen 
als „Mitgestalter der ersten Stunden“, 1979 als 
wissenschaftlicher Referent im Statistischen Lan-
desamt Baden-Württemberg eingestellt wurde. 
Zuständig war er für die Abfallstatistik und die 
Erhebung der Umweltschutzinvestitionen. Die 
Grundlage für die statistischen Erhebungen bil-
dete seinerzeit das Umweltstatistikgesetz von 
1974 mit den Schwerpunkten Wasserversorgung, 
Abwasser- und Abfallbeseitigung sowohl im 
öffentlichen Sektor als auch in der Wirtschaft, 
ergänzt um die Angaben über Umweltschutz-
investitionen.

In den folgenden Jahren und Jahrzehnten be-
gleitete Dr. Büringer zusammen mit einem sehr 
engagierten und qualifizierten Team intensiv 
den Prozess stetiger Ausweitungen bzw. Anpas-
sungen des Erhebungsprogramms in fachlicher 
und organisatorischer Hinsicht. Die Erfahrungen 
aus den neuen Erhebungen flossen in die No-
velle des Umweltstatistikgesetzes im Jahr 1980 
ein. Insbesondere wurden bei den Erhebungen 
im Produzierenden Gewerbe die Berichtskreise 
gestrafft. Zu erwähnen ist in diesem Kontext, 
dass es ab 1986 ein eigenständiges Bundesum-
weltministerium und ab 1987 ein Umweltmini-
sterium des Landes gab (Übersicht). Im Laufe 
der 1980er-Jahre wurden die bundeseinheitlichen 
Statistiken um landes spezifische Erhebungen 
erweitert. Dazu gehörten insbesondere die Er-

hebung der Trinkwasserqualität und die nach 
wie vor durchgeführten Berechnungen der 
Luftschadstoffemis sionen auf Basis der Energie- 
und Verkehrsstatistiken. Zudem erstellt das  
Statistische Landesamt seit 1990 jährlich im Auf-
trag des Umweltministeriums Baden-Württem-
berg die Abfallbilanz auf der Grundlage des  
Abfallgesetzes.

Mit der Wiedervereinigung Deutschlands trat 
die ursprünglich für 1989 angestrebte Novellie-
rung des Umweltstatistikgesetzes zunächst in 
den Hintergrund. Die dann im Jahr 1994 verab-
schiedete Neufassung trug dem steigenden In-
formationsbedarf – internationale Berichtspflich-
ten der Bundesrepublik eingeschlossen – im 
Umweltbereich Rechnung. Erstmals aufgenom-
men wurden zusätzliche Statistiken wie die Er-
hebung der Waren und Dienstleistungen für den 
Umweltschutz, die Erhebung der Luftverunrei-
nigungen und bestimmter ozonschichtschädi-
gender und klimawirksamer Stoffe. Außerdem 
erforderte die Verankerung von Abfallvermei-
dung und Abfallverwertung im Abfallrecht eine 
Erweiterung der abfallwirtschaftlichen Stati-
stiken.

Um ein umfassendes Gesamtbild der Abfall- 
ströme zu erhalten, wurde im neuen Umwelt- 
statistikgesetz von 2005 zusätzlich zu den beste-
henden Befragungen im Bereich der Abfallent-
sorgung die Erhebung der betrieblichen Abfall-
erzeugung eingeführt. Zudem regelte das neue 

Dr. Helmut Büringer: Ein Vorreiter der  
Umweltstatistik geht in den Ruhestand
Rückblick auf ein beachtliches Werk, „Ressourceneffizienz“ 
und tiefe Spuren
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Entwicklung der Umweltstatistik und der UmweltbeobachtungÜ
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Umweltstatistikgesetz (UStatG)

Dr. Helmut Büringer – im Dienste der Umweltstatistik

Bundesumweltministerium

01.10.1972

Ministerium für Ernährung, 
Landwirtschaft und Umwelt

01.01.1978

Referat „Umwelt-
beobachtung, Tierische 
Produktion, Forstwirtschaft“

01.11.1986

Referat „Umwelt-
beobachtung,
Ökologie“

01.07.1987

Umweltministerium

01.03.1979

Dienstbeginn

15.08.1992

Leiter des Referats

01.03.2016

Ruhestand

01.11.1992

Referat „Umweltbeobachtung, Ökologie, 
Umweltökonomische Gesamtrechnungen“

Umweltstatistikgesetz die Erfassung der Entsor-
gung bestimmter Abfälle wie Bau- und Ab-
bruchabfälle, Verpackungsabfälle und Elektroalt-
geräte. Die Statistiken im Luftbereich wurden 
zugunsten der Erfassung der klimawirksamen 
Stoffe neu gewichtet. Die wasserwirtschaftlichen 
und umweltökonomischen Erhebungen wurden 
modifiziert – auch unter dem Gesichtspunkt der 
Entlastung von Berichtspflichten. Insgesamt 
waren diese Ausweitungen des umweltstatis-
tischen Programms das Ergebnis einer deutlich 
gestiegenen Nachfrage nach statistischen Infor-
mationen zur Umweltsituation seitens der Poli-
tik und der Öffent lichkeit. Zugleich erhöhte sich 
der Bedarf an Daten für die Durchführung und 
Evaluation von Maßnahmen zur Verbesserung 
der Umwelt qualität.

Die stetig wachsende Bedeutung der Umwelt-
statistik schlug sich auch in der Organisation 
und der wechselnden Bezeichnung des für die 
Umweltstatistiken zuständigen Referats nieder. 
Nach dem Studium zum Diplom-Wirtschafts-
ingenieur und einer mehrjährigen wissenschaft-
lichen Tätigkeit an der Universität Karlsruhe 
sowie der Promotion zum Dr. rer. pol. begann 
Dr. Bürin ger 1979 in dem Referat mit der inte-
ressanten Themenmixtur „Umweltbeobachtung, 
Tierische Produktion, Forstwirtschaft“. Die The-

men seiner Diplomarbeit („Tests aufgrund von 
Statistiken von KoImogoroff und Smirnow“) 
und der Dissertation („Nichtparametrische Aus-
wahlverfahren in Ein-Faktor- und Zwei-Faktoren-
Modellen“) lesen sich dabei wie ein Paradigma 
für die künftigen (auch selbstgesetzten) analy-
tischen Heraus forderungen und dürften keines-
falls hinderlich für die Methodenentwicklung 
sowie die Forschungs- und Projektabwicklung 
der dann folgenden Jahre in der Umweltstati-
stik gewesen sein. Im Jahre 1986 wurde schließ-
lich ein eigenständiges Referat „Umweltbeo-
bachtung, Ökologie“ gebildet, dem 1992 er- 
gänzend die „Umweltökonomischen Gesamt-
rechnungen“ auch in der Referatsbezeichnung 
zugeordnet wurden. In diesem Jahr übernahm 
Dr. Büringer die Leitung des Referats und wurde 
1999 stellvertretender Abteilungsleiter. Das For-
schungsdatenzentrum mit dem fachlichen 
Schwerpunkt Umwelt wurde 2004 in das Refe-
rat integriert. Außerdem übernahm Dr. Büringer  
2006 die Patenlandfunktion in der Umweltsta-
tistik für die Statistischen Landesämter. Die hier 
skizzierte organisatorische und inhaltliche Ent-
wicklung macht bereits deutlich, in welchem 
Maße er, im positivsten Sinne des Wortes, ein 
wahres „Urgestein“ der Umweltstatistik ist. In-
soweit ist die Geschichte der Umweltstatistik 
ein gutes Stück weit eine Geschichte über oder 
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von Dr. Büringer mit im übertragenen Sinne 
stattlichen „ökologischen Fußabdrücken“, wie 
wir auch im Weiteren noch sehr anschaulich 
sehen werden.

Dr. Büringer: Wegbereiter von Projekten  
und Methoden …

Darüber hinaus, vor allem seit Beginn der 1980er-
Jahre, erhöhte sich deutlich die Nachfrage nach 
umweltstatistischen Analysen auch über das 
vorhandene statistische Basismaterial hinaus. 
Beispielsweise um statistische und methodische 
Lücken zu schließen oder für umweltrelevante 
Themen Projektionen für die zukünftige Entwick-
lungen zu erstellen. Dies führte im Umweltrefe-
rat von Dr. Büringer zur Bearbeitung zahlreicher 
Projekte externer Auftraggeber (wie beispiels-
weise dem Umweltministerium Baden-Würt-
temberg). Wegen der Fülle der zu bearbeitenden 
Themen sollen deshalb hier nur einige heraus-
gehobene Projekte auszugsweise aufgeführt 
werden.

Im Bereich der Wasserstatistiken ist die Progno-
se des Wasserbedarfs für die baden-württem-
bergische Industrie im Auftrag der Akademie für 
Technikfolgeabschätzung und die Auswertung 
der Wasserstatistiken 2010 nach Flussgebiets-
einheiten im Rahmen der Wasserrechtsrahmen-
richtlinie (WRRL) für die Bund/Länder-Arbeits-
gemeinschaft (LAWA) zu nennen – ein Arbeits- 
gremium der Umweltministerkonferenz. Im  
Auftrag des Umweltministeriums Baden-Württ-
emberg wurde unter anderem eine Studie „Ver-
fahrensentwicklung zur Ermittlung fortschreib- 
barer Emissionsdaten für flüchtige organische 
Kohlenwasserstoffverbindungen (VOC)“ vorge-
legt. Hinzu kam das sehr aufwändige Projekt zur 
Erstellung von Abfallbilanzen für die Stadt- und 
Landkreise, das seit 1990 in die jährlich laut  
Abfallgesetz zu erstellende Abfallbilanz durch 
das Statistische Landesamt mündet. Weiterhin 
erfolgte im Auftrag des Umweltministeriums die 
Erstellung einer Konzeption, Analyse und Aus-
arbeitung von Indikatoren zur Fortschreibung 
des Teilplans Siedlungsabfälle im Rahmen der 
Müllmengenprognose für die Stadt- und Land-
kreise Baden-Württembergs.

Dies stellt nur einen kleinen Ausschnitt der im 
Umweltreferat abgewickelten Projekte dar. Seit 
1981 wurden dort 48 Projekte für externe Auf-
traggeber bearbeitet. Je rund 30 % entfielen 
dabei auf den Abfallbereich und die Wasser-
statistiken, je 20 % auf die Luftstatistiken sowie 
den Bereich Umweltwirtschaft und Forschungs-
datenzentrum. Hinzu kam die analytische Zu-
arbeit für zahlreiche Projekte und Studien, die 
von anderen Institutionen erstellt wurden.

… mit emissionssparender Fortbewegung …

Die Ausweitungen bei den Umweltstatistiken 
und die Abwicklung zahlreicher, sehr anspruchs-
voller Projekte erforderte einen „langen Atem“. 
Den hatte Dr. Büringer im wahrsten Sinnen des 
Wortes. Ab Mitte der 1980er-Jahre bestieg er 
fast täglich, auch an kalten Wintertagen, seinen 
Drahtesel und radelte von zu Hause bis zum Amt 
und wieder zurück (rund 80 km). Offenbar schuf 
dieses persönliche Fitnessprogramm nicht nur 
eine ideale Grundlage, um sich auch körperlich 
den Herausforderungen der Umweltstatistiken 
zu stellen, sondern sorgte auch für die Freiset-
zung der nötigen Kreativität bei der Bearbeitung 
einer breiten Themenpalette von Veröffent-
lichungen. Etwa 400 000 km oder zehn Umrade-
lungen des Erdballs absolvierte Dr. Büringer in 
diesem Zeitraum mit dem Fahrrad – wohlge-
merkt nur für die Fahrten zum Arbeitsort und 
zurück. Er ersparte damit der Umwelt in den 
letzten 30 Jahren einen immensen Spritver-
brauch von 30 000 Litern Benzin (Otto-PKW) 
und eine Emissionsfracht von 70 Tonnen CO2, 
255 kg Stickoxid-Emissionen und über 6 kg 
Feinstaub-Emissionen. Es ist zu betonen, dass 
dies eher eine „konservative“ Berechnung ist, 
deren Ergebnisse eine Untergrenze markieren 
dürften, denn die Datenquellen waren nur schwer 
zugänglich und einige relevante Parameter muss-
ten nach ausgiebiger Plausibilitätsprüfung in 
ein „valides“ Schätzverfahren überführt wer-
den. Die Unmenge privat geradelter Kilometer 
musste mangels verfügbarer Daten unberück-
sichtigt bleiben. 

… und einem breiten analytischen  
Schaffenswerk …

In der Zeit einer stetigen Weiterentwicklung der 
Umweltstatistik und der Bearbeitung umwelt-
bezogener Projekte verfasste Dr. Büringer eine 
außerordentliche Fülle von Aufsätzen und Stu-
dien. An dieser Stelle steht dabei nicht der An-
spruch einer vollständigen Darstellung – diese 
würde erheblich über den Rahmen dieses Bei-
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trages hinausgehen – dennoch soll ansatzweise 
ein Überblick über die bemerkenswert große 
thematische Breite und Vielfalt seiner Analysen 
gegeben werden:

Dr. Büringer debütierte 1980 mit einer Arbeit, 
die in dieser Form im Statistischen Landesamt 
nur einen überschaubaren Zeitabschnitt über-
dauert hat. Seinerzeit musste standardmäßig 
von den jungen Referentinnen und Referenten 
nach einem mehrmonatigen Umlauf in verschie-
denen Referaten eine „wissenschaftliche Vor-
lagearbeit“ verfasst werden, die, so ist es ge-
rüchteweise überliefert, von den Auserwählten 
mit gewisser innerer Unruhe und „produktiver“ 
Anspannung verfasst wurde. Dieses Erstlings-
werk im Statistischen Landesamt lautete „Bran-
chen- und produktspezifische Abfallmengen; 
theoretische Schätzverfahren und praktischer 
Bezug“. Der Beitrag wurde später auch im Jahr-
buch für Statistik und Landeskunde Baden-Würt-
temberg 1982 veröffentlicht. Die Ausarbeitung 
von Dr. Büringer für das Jahrbuch umfasste 
21 Seiten und gibt damit Einblick in die Dimen-
sionen der damaligen wissenschaftlichen „Be-
währungsproben“. Bereits in diesem ersten 
Aufsatz wurde seine methodische Schwerpunkt-
setzung, auch im Hinblick auf die Modellierung 
von Schätzverfahren und Vorausrechnungen, 
überaus deutlich. Diese hohe methodische Kom-
petenz von Dr. Büringer und die damit verbun-
denen analytischen Ansätze wurden in den fol-
genden Jahren zu einer unverzichtbaren Basis 
für die Durchführung von Projekten, Studien und 
wissenschaftlichen Beiträgen im Bereich der 
Umweltstatistik.

Seit Beginn seiner Tätigkeit in der Umweltstatis-
tik – einschließlich des gut 2-jährigen Einsatzes 
bei der Volks- und Wohnungszählung 1987 – ver-
fasste Dr. Büringer rund 130 Aufsätze für die Mo-
natsschrift des Statistischen Landesamtes. Die 
Ouvertüre seines Schaffenswerks in den Monats-
schriften befasste sich 1980 mit dem Thema „Von 
der Abfallbeseitigung zur Abfallwirtschaft“. Die 
große Themenspanne in den darauf folgenden 
1980er-Jahren bewegte sich zwischen diversen 
Untersuchungen zur Abfallwirtschaft über die 
„Regionale Entwicklung der Umweltschutzinves-
titionen“ und die „Klärschlammentsorgung“ bis 
zu den „Kosten von Umweltschutzmaßnahmen 
im Verarbeitenden Gewerbe“.

In den 1990er-Jahren kamen zu dieser weiterhin 
aktuellen Themenpalette besonders Ausarbei-
tungen zur Emissionsbelastung wie „Ozonbe-
lastung und Verkehrsemissionen“, „Emissionen 
klimarelevanter Gase“ sowie Analysen zur Was-
serwirtschaft hinzu. Neben vielfältigen wasser-
wirtschaftlichen Untersuchungen, abfallwirt-
schaftlichen Betrachtungen und Analysen zu 
Fahrleistungen und Emissionen des Straßenver-
kehrs kamen zur Jahrtausendwende und den 
nachfolgenden Jahren zunehmend Analysen zu 
den Umweltökonomischen Gesamtrechnungen 
mit dem Fokus auch auf die Entwicklung der 
Ressourceneffizienz, zur Produktion von Um-
weltschutzgütern und zur Abgrenzung der Um-
weltbranche hinzu (wie zum Beispiel „Umwelt-
ökonomische Trends in Baden-Württemberg“). 
Der Kreis seiner Ver öffentlichungen im Monats-
heft schloss sich 2015 mit einer Untersuchung 
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Wasserversorgung
in Baden-Württemberg

Der Wasserbedarf für die Versorgung der Bevöl-
kerung und Wirtschaft in Baden-Württemberg 
summierte sich im Jahr 2007 auf gut 5,0 Mrd. 
Kubikmeter (m3). Das entspricht in etwa der 
Wassermenge eines 14 Zentimeter tiefen Sees 
mit der Fläche des Landes. Rund 88 % des 2007 
gewonnenen Wassers war Oberflächenwasser, 
das überwiegend von Betrieben des Sektors  
Energie- und Wasserversorgung, aber auch von 
der Industrie aus den Flüssen und Seen im Land 
entnommen wurde. Die anderen 12 % stammten 
aus Grund- und Quellwasservorkommen und 
wurden größtenteils von der öffentlichen Trink-
wasserversorgung sowie von Betrieben des  
Verarbeitenden Gewerbes gewonnen.
Im Vergleich zu 2004 wurde die Wassergewinnung 

im Land um 300 Mill. m3 (– 6 %) verringert. Da-
mit hat sich der rückläufige Trend trotz erhöhter 
Einwohnerzahl und kräftigem Wirtschaftswachs-
tum im Jahr 2007 weiter fortgesetzt. Gegenüber 
1995 beträgt der Rückgang der Wassergewin-
nung beachtliche 2,1 Mrd. m3 (– 30 %), bei einem 
gleichzeitigen Anstieg der Bevölkerungszahl um 
gut 4 % und der wirtschaftlichen Leistung (des 
preisbereinigten Bruttoinlandsprodukts) um 
27 %. Besonders kräftig fiel der Rückgang auch 
infolge einer Erhöhung des Wasserentnahme-
Entgeltes zwischen 1995 und 1998 aus. Die ver-
ringerte Beanspruchung der Wasservorkommen 
im Land wurde vor allem durch die intensivere 
Nutzung (z. B. Kreislaufführung des Wassers) 
erreicht.
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Jährlicher Wasserbedarf: Rückgang auf 5 Milliarden Kubikmeter

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 795 09

1) Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden, Baugewerbe, Dienstleistungsbereiche, Land- und Forstwirtschaft. – 2) Fluss-, See- und Talsperrenwasser.

1987 1991 1995 1998 2001 2004 2007 2007

Mrd. m3

8

Verarbeitendes
Gewerbe

Öffentliche
Trinkwasser-
versorgung

Energie-
versorgung

Grund- und
Quellwasser

Oberflächen-
wasser2)

Uferfiltrat und
angereichertes 
Grundwasser

Übrige
Wirtschafts-

bereiche1)

2014

Daten zur Umwelt –
 Umweltindikatoren
Baden-Württemberg

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg • Böblinger Straße 68 • 70199 Stuttgart • Telefon 0711/ 641- 0 Zentrale
Telefax 0711/ 641- 24 40 • poststelle@stala.bwl.de • www.statistik-bw.de

Statistisches Monatsheft
Baden-Württemberg

 Konjunktur   Aktuelle Entwicklung der Treibhausgasemissionen

 Ausbildung des Lehrkräftenachwuchses   Abgänge aus allgemeinbildenden Schulen 

 Studienanfängerzahlen   Getreideanbau seit Mitte der 1950er-Jahre

 Die Softwarebranche in Baden-Württemberg  

 Baden-Württemberg und Mecklenburg-Vorpommern

 Im Blickpunkt: Die Stadt Brackenheim   Standardisierung der Statistikproduktion

8
2012

UmschlagMH12_08_U1 bis U4.indd   1-2 08.08.2012   12:03:42

Landwirtschaft und Umwelt
in Baden-Württemberg

 Reihe Statistische Analysen, 02/2014

02
14

Landwirtschaft und Umwelt
in Baden-Württemberg

 Reihe Statistische Analysen, 03/2014

03
14

Umweltökonomische
Gesamtrechnungen der Länder

Tagungsband

Private Haushalte im Spannungsfeld zwischen 
Ökonomie und Ökologie

3. Kongress zu den Umweltökonomischen 
Gesamtrechnungen der Länder (UGRdL)

am 15. Oktober 2008 in Düsseldorf

Statistik und
Wissenschaft

Statistisches Bundesamt

Band 5

Weiterentwicklung 
der umweltökonomischen Statistiken



44

Statistisches Monatsheft Baden-Württemberg 1/2016Verschiedenes

zu den „Umweltschutz investitionen des Produ-
zierenden Gewerbes in Baden-Württemberg“. 
Es dürfte dem überaus reichen Erfahrungsschatz 
und einer durch rege Sportaktivität gestärkten 
mentalen und körperlichen Verfassung zu ver-
danken sein, dass nahe zu 40 % dieser großen 
Zahl an Aufsätzen allein in den letzten gut 10 
Jahren verfasst wurden, also in einer Zeitspan-
ne, während derer noch mannigfaltige Aufgaben 
auf das Referat zu kamen.

Die Veröffentlichungspalette des sich durch eine 
hohe fachliche Breite auszeichnenden Gesamt-
werks von sehr vorsichtig geschätzt über 1 500 
Seiten enthält darüber hinaus diverse Beiträge 
für den „Statistisch-prognostischen Bericht“ der 
Landesregierung wie beispielsweise zur Ent-
wicklung von „Umwelt und Verkehr“ oder die 
„Entwicklung der Luftqualität in Baden-Würt-
temberg“. Dazu kommen Veröffentlichungen im 
„Jahrbuch für Statistik und Landeskunde“, in 
der Reihe „Statistische Daten“ (zum Beispiel zur 
Abfallwirtschaft und den Umweltökonomischen 
Gesamtrechnungen), in den Publikationen „Wirt-
schafts- und Sozialentwicklung“, „Landwirtschaft 
und Umwelt“, „Baden-Württemberg – ein Stand-
ort im Vergleich“ sowie in der Gemeinschafts-
veröffentlichung des Arbeitskreises Umwelt-
ökonomische Gesamtrechnung der Länder. 
Weiterhin verfasste Dr. Büringer auch zahlreiche 
wissenschaftliche Expertisen, Projektanträge 
und -berichte sowie Vorträge zu den oben auf-
geführten Projekten und ungezählte Presse-Eil-
dienste. Darüber hinaus wurde im Referat von 
Dr. Büringer zu den zahlreichen umweltstatis-
tischen Teilbereichen eine Vielzahl statistischer 
Quellenbände veröffentlicht. Dabei wurde von 
Anfang an darauf Wert gelegt, Umweltdaten 
sowohl nach administrativen als auch nach natur-
räumlichen Gesichtspunkten darzustellen. Die 
Ergebnisse dieser Veröffentlichungen setzten 
über das Statistische Landesamt hinaus wichtige 
Impulse für methodische Weiterentwicklungen, 
waren Grundlagen für externe Projekte, auch 
der Politik, und trugen in hohem Maße zur Diskus-
sion und Initiierung umweltbezogener Vorhaben 

bei. Die regelmäßige Teilnahme von Dr. Büringer 
und seinem Team an Messen und Kongressen 
mit eigener Standpräsentation wie beim „Land-
wirtschaftlichen Hauptfest“, den „Abfalltagen“ 
und dem „Ressourceneffizienz- und Kreislauf-
wirtschaftskongress“ dienten überdies dazu, die 
Publikationen der Öffentlichkeit zu vermitteln.

… stimuliert durch ein vielseitiges  
sportliches Rundumprogramm …

Um für dieses enorme Arbeitspaket den Kopf 
frei zu bekommen und die physischen Voraus-
setzungen zu haben, bedurfte es offenbar auch 
besonderer körperlicher Herausforderungen. So 
nahm Dr. Büringer neben seinen erwähnten na-
hezu witterungsunabhängigen täglichen Fahr-
radaktivitäten an dem von ihm in einer Gesamt-
zeit von knapp unter 12 Stunden bewältigten 
Triathlon in Hawaii, diversen Kurztriathlons (auch 
mit Familienbeteiligung) – darunter auch ein 
Nachttriathlon – sowie an Marathon- und Fir-
menläufen teil. Das sportliche Wohlfühl- und 
Fitnessprogramm wurde im Winter regelmäßig 
durch ausgedehntes Skilanglauf-Skating abge-
rundet. Wenn das nicht ausreichte, musste – so 
erzählt man sich (möglicherweise verklärend) 
– die Teilnahme am 90 km Wasa-Skilanglauf in 
Schweden den Bewegungsdrang ergänzen. Die-
sen sportlichen Höhepunkt gönnte sich Dr. Bü-
ringer vier Mal, wobei er zweimal die 90 km-
Variante präferierte mit einer persönlichen 
Bestzeit von gut 7 ½ Stunden, je einmal die 
45 km Strecke und den „Opener“, quasi die 
Schnupperstrecke zum Kennenlernen. Und wenn 
das nicht ausreichte, dürften besonders inspi-
rierende Kräfte für das schöpferische Wirken 
Dr. Büringers von der Verbindung prachtvoller 
Landschaften und sportlichen Höchstleistungen 
bei der Teilnahme am „Trans Swiss Triathlon“ 
von Locarno nach Schaffhausen freigesetzt wor-
den sein (3,5 km Schwimmen im Lago Maggiore, 
225 km mit dem Fahrrad, 51 km Laufen und Ab-
solvierung von insgesamt 3 000 Höhenmetern). 
Wie bei den Veröffentlichungen kann hier auch 
bei den sportlichen Aktivitäten kein Anspruch 
auf Vollständigkeit bestehen. Ein signifikanter 
Zusammenhang zu seiner Arbeitseffektivität, der 
hohen Qualität seiner wissenschaftlichen Arbeit 
und der Freisetzung kreativer Ressourcen drängt 
sich indessen förmlich auf, mit dem Ergebnis 
einer „Ressourceneffizienz“ der „anderen“ Art.

… und mit einer Fülle von Beratungs- und 
Gremienfunktionen …

Besondere Erwähnung verdient auch die Mitar-
beit und Beratungsfunktion von Dr. Büringer in 
zahlreichen Gremien. Es sollen beispielhaft nur 
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die Mitwirkung genannt werden in der Bund/
Länder-Arbeitsgemeinschaft „Klima, Energie, 
Mobilität – Nachhaltigkeit“ (KliNa) als Arbeits-
gremium der Umweltministerkonferenz, in der 
„AG Klimabündnis“, der AG „Ziele und Indika-
toren“ (Federführung UM) des „Beirats der Lan-
desregierung zur nachhaltigen Entwicklung“, im 
„Arbeitskreis Indikatoren, Messgrößen und Ziele“ 
der „Aktionsplattform Ressourceneffizienz der 
Landesregierung“.

Im Rahmen der Zusammenarbeit unter den Sta-
tistischen Landesämtern wirkte Dr. Büringer unter 
anderem mit in der AG „Umweltökonomie“ und 
in der AG „Rahmenwerk Umweltstatistiken“, die 
längerfristig die zukünftige Bearbeitung aller 
Umweltstatistiken statt wie bisher in vielen ver-
schiedenen IT-Verfahren in einem einheitlichen 
gemeinsamen Verfahren zum Ziel hat. Nicht 
zuletzt ist die Mitwirkung im Arbeitskreis „Um-
weltökonomische Gesamtrechnung der Länder“ 
seit 2002 zu nennen. In diesem arbeitsteilig or-
ganisierten Arbeitskreis der Statistischen Lan-
desämter übernahm Dr. Büringer mit seinem 
Team teilweise oder ganz die Koordinierungs-
aufgaben für die Rechenbereiche „Energiefluss- 
und Emissionsberechnungen – Energieverbrauch 
und Kohlendioxidemissionen“ sowie „Abfall-
rechnungen“ und „Umwelt/Verkehr“ für die ein-
zelnen Länder. Dr. Büringer leistete hierbei einen 
großen Beitrag mit seinen Kolleginnen und Kol-
legen für die inhaltliche und methodische Wei-
terentwicklung der Umweltökonomischen Ge-
samtrechnungen. Seine Mitarbeit in den 
unterschiedlichen Gremien war dabei geprägt 
durch eine sehr konstruktive, kollegiale und hilfs-
bereite Art, die immer dazu beitrug, zielorientiert 
zu tragfähigen, sachlichen Lösungen zu kommen.

… sowie ausgewiesener  
Skandinavien genießer

Es kann nur spekuliert werden, ob es angesichts 
des üppigen Arbeitsprogramms der Wunsch 
nach Abschalten und Naturgenuss pur war, der 
dazu führte, dass es Dr. Büringer seit mehr als 
20 Jahren (fast) jährlich mit Familie, Wohnmobil, 
Fahrrad und Wanderschuhen mehrere Wochen 
im Sommer in die Weite und Schönheit der skan-
dinavischen Länder zog. Er wurde damit zu einem 

profunden Kenner der Fährverbindungen nach 
Schweden, und mit den Jahren dürfte wohl kaum 
eine skandinavische Region ohne den Fußab-
druck von Dr. Büringer geblieben sein. Die Fahrten 
mit dem Wohnmobil schmälern zwar geringfü-
gig seine persönliche Emissionsbilanz, sie er-
zielten jedenfalls offensichtlich den nötigen Tie-
fenentspannungseffekt, um den Akku für neue 
Taten und Projekte wieder aufzuladen. Gut un-
terfüttert durch sportliche Aktivitäten und Rei-
segenuss kann er jetzt das Großprojekt „Ruhe-
stand“ angehen.

Ausblick

Aus der hoffnungsvollen Perspektive der Um-
weltstatistik mit Blick auf die zukünftige ökolo-
gische Entwicklung wünschen wir Dr. Büringer 
weiterhin einen ungetrübten Genuss der Natur, 
von Sport und körperlicher Bewegung in all den 
von ihm favorisierten Varianten sowie die Aus-
sicht auf weite, schöne und intakte Landschaften. 
Da die Palette seiner Interessen bekanntermaßen 
wesentlich weiter gespannt ist, wünschen wir 
Dr. Büringer, dass er sich mit Gesundheit und 
Fitness an all den schönen Möglichkeiten in der 
nun neuen Lebensphase im Kreise seiner Lieben 
erfreuen kann. Allen mit der Umwelt verknüpf-
ten Fragen, so kann man sicher sein, wird er mit 
hohem Interesse weiterhin verbunden sein – und 
wir mit ihm. 

Uli Stoll / pixelio.de


